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Kommentar: Der alte Mensch und seine Vision
J. Reinbacher

Jakob Jankowski, 90 oder 93. So oder so. „Wenn man 5 ist,
weiß man auf den Monat genau, wie alt man ist. Auch in den
Zwanzigern weiß man noch, wie alt man ist. ... Aber dann, so
ab 30, geschieht etwas Seltsames. Anfangs ist es nicht mehr
als ein Stolpern, ein kurzes Zögern. Wie alt bist du? Oh, ich
bin... – man fängt zuversichtlich an, aber dann gerät man ins
Stocken.“ 1.

Jankowski bedeutet es nicht so viel, wie alt er genau ist. Er
steckt in einem Altenheim zwischen Erbsenpüree und Windel-
höschen, weil er sich die Hüfte gebrochen hat.

„Zu den größten Demütigungen des Alters gehört es, dass
andere einem unbedingt bei Dingen wie dem Baden oder dem
Gang auf die Toilette helfen wollen. Eigentlich kann ich
beides alleine, aber sie haben solche Angst, ich könnte fallen
und mir wieder die Hüfte brechen, dass ich ein Kindermäd-
chen bekomme, ob ich will oder nicht.“ 2

Einige Zeit vergeht und er bemerkt, dass ihn seine alten Beine
jeden Tag ein Stück weiter tragen und er wieder gehen kann.
Er erkennt, dass da Leben in seinen alten Knochen steckt.

Das wird im Altenheim nicht registriert. Alte Menschen sol-
len geschont werden, sie dürfen sich nicht aufregen. Wenn
etwas passiert, wird darüber nicht gesprochen. Sie werden
ausgeklammert, unabhängig ihres Zustandes.

„Warum? Das würde ich gerne wissen. Diese merkwürdige
Praxis, jemanden zu seinem Schutz auszuschließen, finde ich
schrecklich, denn sie drängt mich vollkommen aus dem Spiel.
Wenn ich nicht weiß, was in meinem Leben los ist, wie soll ich
mich dann am Gespräch beteiligen?“ 3

Auch ihre Geschichten will niemand. Sie sind zu verstaubt. Es
ist zu wenig Zeit, manches nochmals zu hören. Was aber ha-
ben Alte denn für neue Geschichten zu bieten? Nicht viele.
Sie erleben ja nichts mehr in ihrer geschützten Atmosphäre, in
ihrem künstlichen Dasein. Alte Menschen sind teilweise
verbindungslos mit dem Voranschreiten (der Welt), dem Fort-
schritt. Es fällt schwer, in „abgeschirmten“ Umgebungen, Ein-
drücke und Schlussfolgerungen zu erweitern. Das neu hinzu-
gekommene Wissen und die neu erlangten Fähigkeiten passen
über kurz oder lang nicht mehr zu den alten tradierten Weltbil-
dern und den daraus abgeleiteten Orientierungen. Die alten
Bilder aber müssen erweitert und die Ziele neu definiert wer-
den4. Diese Entwicklung wird an solchen Orten und durch
(gut gemeinte) Isolation unterbunden.

Als Jankowski ein paar Wochen später – genau vor diesem
Altenheim – schließlich durch Zufall die breiten weiß-roten
Streifen einer unverkennbaren Spitze eines Zirkuszelts er-
späht, macht sein Herz einen Sprung, dass er sich die Faust an
die Brust pressen muss.

Alle rennen zusammen. Natürlich. Alte Damen haben immer
die Sorge, einer würde umkippen5. Einen Herzschlag lang
herrscht unangenehmes Schweigen. Für ihn aber beginnt in
diesem Moment das Leben. Jankowski hat eine Geschichte
und mit diesem Zirkus vor seinem Fenster eine Vision.

Gerald Hüther beschreibt in seinem Buch jene Bilder, die zu
Vorstellungen, zu inneren Bildern, in uns werden. Sie bestim-
men das Denken, Fühlen und Handeln. Es sind die Visionen,
die wir erstrebenswert finden und erreichen wollen. „Da es in
der Welt, in der wir leben, für unsere Sinne so vieles an Anzie-
hendem und Bezauberndem gibt, werden auch die Bilder
immer weiterleben, mit deren Hilfe wir auf immer neue Weise
all das zu beschreiben und anderen mitzuteilen versuchen,
was diese Welt in unseren Augen eben so anziehend und be-
zaubernd macht.“ 6 .

Eines dieser Bilder drang an jenem Nachmittag zu Jankowski
durchs Fenster herein und mit ihm eine ganze Reihenfolge an
Leben und Ereignissen. Die Welt begann sich zu drehen, ihn
und sein Herz zu bewegen.

Durch eben ein solches Altenheimfenster steigt einen Konti-
nent weiter östlich Allan Karlson hinaus. „Das Manöver war
etwas mühselig – nicht unbedingt überraschend, wenn man
bedenkt, dass Allan just an diesem Tage 100 geworden war. In
knapp einer Stunde sollte die Geburtstagsfeier im Gemein-
schaftsraum losgehen. Sogar der Stadtrat wollte anrücken.
Und die Lokalpresse. Und die ganzen anderen Alten. Und das
komplette Personal, allen voran Schwester Alice, die alte Gift-
spritze. Nur die Hauptperson hatte nicht vor, zu dieser Feier
aufzutauchen.“ 7

Karlson gab sich nie auf, sah sich die Gegebenheiten immer
eine Weile lang an, dann hatte er genug und machte sich auf,
Neues zu finden. Sein inneres Bild folgte einer Reise, dann
dem Verweilen, dann wieder dem Losgehen. Sein Leben war
immer seines gewesen und authentisch. Immer irgendwo
anders hin. Im Alter blieb ihm das. Er brauchte keinen Anstoß
dazu. Er gab sein Leben selbst im Altersheim nicht auf, sah es
sich an und meinte dann, nun sei es genug (wie es schon im
Gulag [3] genug gewesen war) und tat den nächsten Schritt.

1 Green [1], S.15
2 Green [1], S. 140f.
3 Green [1], S. 144
4 Hüther [2], S. 102

5 Die Autorin meint, es befänden sich meist Frauen im Altenheimen,
die ihre langjährigen Lebenspartner verloren hätten und dadurch
ängstlich reagierten.

6 Hüther [2], S. 132.
7 Jonasson [3], S. 7
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Er hatte sich wohl ganz schön verschätzt, „als er da so im
Heim herumgehockt und zu dem Schluss gekommen war, im
Grunde könnte er einfach wegsterben und alles hinter sich
lassen. Denn so sehr es einen auch überall zwickte und zwack-
te – es war doch viel interessanter und lehrreicher, auf der
Flucht vor Schwester Alice zu sein, als reglos zwei Meter un-
ter der Erde zu liegen.“ 8

Ohne Mut und ohne Risiko keine Erfüllung. Wahrscheinlich
ist nicht das Gelingen, sondern das Scheitern des Lebens be-
deutendster Lehrer. Erst im Scheitern zeigt der Mensch sein
wahres Ich9.

Zu diesem Zweck werden neue Vorstellungen entwickelt,
neue Ziele definiert und neue Visionen entworfen, die fortan
ihrerseits als neue innere Orientierungen die weitere Entwick-
lung bestimmen10.

Schließlich hatte auch Jankowski den Schritt hinaus gewagt
und plötzlich hörte ihm auch jemand zu. Einer, der eine ähnli-
che Vision in sich trug. Es mag unfair sein, aber es kommt
manchmal vor, dass die Ereignisse weniger Tage oder viel-
leicht auch nur eines einzigen Tages genügen, um den Verlauf
eines ganzen Lebens zu verändern11.

Man neigt dazu, zu meinen, mit 90 oder 100 änderte niemand
mehr sein ganzes Leben. Der Zeitpunkt ist relativ wie die Zeit.

Sind die ewig Jugend spendenden Äpfel der Göttin Idun wirk-
lich erstrebenswert? Ist nicht die ewige Jugend Sinnbild der
inneren Bilder, Auffrischung der inneren Bilder, um sie nicht
zu verlieren, weiter einer Vision folgen zu können. Eine Visi-
on, die vielmehr Antrieb als ein Verwirklichenwollen dar-
stellt. Eine Vision, die nicht als unerreichbar vor einem schwebt,
bloß ein Movens, Motor ist, sich weiter zu verfolgen, sich
weiter zu bringen, sich weiter auszubreiten.

Denn so wie der eine hinaus steigt, und zum anderen zuvor
etwas hinein dringt, verhält sich die Vision. Leben flackert
unterschiedlich im Ziehen und Verlieren der Vision auf.
Kommt sie herein, dauert es, bis man ihr hinaus folgt in weite-
re grundgebende Momente12. Karlsons Hinaussteigen und
Verhalten ist selten in diesem Alter – nicht zuletzt deswegen,
weil der Mensch generell selten in dieses Alter kommt13.

Für den einen erscheint etwas sehr kurz, weil es der Vision
Ebenbild ist, für den anderen länger, weil noch nicht genau
dem inneren Bild entsprechend.

Somit relativiert sich – konsequent gedacht – Zeit – mit all ih-
rer Körperlichkeit – im Verwirklichen einer Vision. „Was

aber, wenn man sich weigert, es sich einzugestehen, wenn man
nicht mehr den Körper hat, um seiner Seele zu genügen.“ 14.

Karlson warf einen Blick auf das Altersheim, von dem er bis
vor Kurzem noch geglaubt hatte, dass er bis zu seinem Le-
bensende darin wohnen würde. Und dann sagte er sich, dass
er ja auch ein andermal und anderswo sterben konnte.

Was geschieht denn, „wenn wir die Herkunft und die Gestal-
tungskraft unserer inneren Bilder nicht mehr verstehen, wenn
wir womöglich sogar die Fähigkeit verlieren, darüber nach-
zudenken und uns bewusst zu machen, wie diese Bilder entste-
hen und was sie bewirken?“ 15. Dann können wir versuchen,
sie zu durchschauen und/oder durch neue Bilder zu ersetzen
bzw. jemanden ersuchen, es für uns zu erledigen.

Damit braucht jede Vision eine Inspiration. Und für Inspira-
tion zu sorgen, dürfte nicht schwer fallen. Man braucht nur die
Welt draußen nicht wegzuschalten, oder jemanden davon fern
zu halten. Automatisch stellen sich durch Außenbilder Bilder
ein, die zu (längst vergessenen und) wertvollen inneren Bil-
dern passen bzw. werden. „Immer dann, wenn Getrenntes ver-
bunden und Auseinanderstrebendes zusammengehalten wird,
kann auch etwas wachsen.“ 16.

Sollten (auch jene) Personen einmal sterben, bleiben die inne-
ren Bilder, die sie an andere weitergegeben haben, so lange
lebendig, wie es Menschen gibt, die sie lebendig halten. Vor-
ausgesetzt, es passiert ein Austausch und Menschen hören
einander zu. Es macht Spaß, die Welt gemeinsam zu entde-
cken, zu begreifen und fassbar zu machen17.

Selbst wenn Jankowski und Karlson fiktive Helden sind, werden
sie durch die Einbildungskraft zu realen. Sie werden ein Bild in-
mitten eigener innerer Bilder und geben vielleicht eine Vision.
Dem einen die, 100 Jahre alt zu werden, dem andern Zuhören zu
lernen, dem nächsten, Bilder in Altenheime zu tragen, um dort
innere Bildern zu wecken, diese aufzufrischen.

Vielleicht geben die beiden Helden die Vision, immer eine
Vision zu haben.
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